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Griechische etymologien. 

1. "O&QVq. 

Auf das etymon dieses gebirgsnamens bin icb durch 
zwei glossen des Hesychius geführt worden: o&qvv Kqij- 
rsg tö ogog und ö&gvosv rgayv, vXwdsg, öaav, xgijf.ivwösg. 
"Oßgvg bedeutet demnach allgemein berg. Wie könnte 
aber der berg schicklicher benannt werden denn der em- 
porragende, hohe? Ich glaube nämlich dafs "O&gvg aus 
"Ogfr-v-q entstanden (vergl. Hesych. vcidga!* vccq&ij^, ferner 
onvdg«^ und anvg&a!;, ßccrgayog und ßägra^og und s. Pott 
etym.forsch.il, 112) und mit ögO-6-g wurzelverwandt, ja 
im gründe sogar identisch sei. Denn 6gd-6-g aufrecht, 
gerade, ist aus 6g&-j:6-g, j:og&-j:6-g*) verstümmelt, wie 
das gleichbedeutende skr. ürdh-va-s (corripirt aus vardh-va-s, 
von wurzel vrdh wachsen, also eigentlich emporgewachsen) 
lehrt; zu 6gd-j:6 g verhält sich das von mir angesetzte "Og- 
d-v-g aber wie noX-v-g zu noX-Xö-g (aus noX-ßö-g), wie 
yXvx-v-g zu yXvx-xo-g (aus yXvx-jro-g : Hesych. yXvxxov 
yXvxv). Noch in einer dritten gestalt hat sich vardh-vant 
— denn das ist unzweifelhaft die urform — im griechi- 
schen erhalten: ßXaid-g-6-g hoch; denn dies verhält sich 
hinsichtlich des Suffixes oder vielmehr der suffixe zu "Og- 
l)-v-g wie vsx-g-6-g zu vix-v-g, wie des Hesych. rceXsxga 
(tisXex-q-ü?) ä^lvi] zu neXsx-v-g, auch wie yXvx-sg-6-g zu 
yXvx-v-g, xgar-sg-6-g zu xgar-v-g, ysg-ag-6-g zu des He- 
sych. yeg-v-g ytgiov, Xty-vg-6-g (corripirt aus Xiy-jrag-6-g) 
zu Xiy-v-g**); mit andern worten: ßXcoß-g-o-g ist aus ßXcotf- 
j:ag-6-g verstümmelt und dies j:ag aus j:avx auf die von 



*■) Das anlautende f , das uns hier niclit weiter angeht, wird dnrcli 
das argivische jBogö-oyoya« = 'OijOayoyai; corp. inscr. no. 2 und die hc- 
sychianischen glossen BotQÖia 'Oy&la und ßogaöv atavQov Hkiioi („i- c. 
ooO-ov JtUor, lignum rectum" Küster) erwiesen. 

**) Auch aiffx-Q-ö-s und /jax-Q-ö<; neben raanclien andern lassen sich 
noch nennen; denn ein alox-i-s und ein /ttjx-i-i ergeben sich aus aiayjuiy 
ttto/ioioi; ala/vio), /.(»/sttffios fiijxiro). 
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Ebel in d. zeitschr. IV, 336 ff. besprochene weise entstan- 
den. Was die gestalt der wurzel in ßXu&-Q-6-g betrifft, 
so ist das g wie in ßXaetö-g in X übergegangen und vor 
den vocal (o) getreten, welcher zum ersatz der dadurch 
aufgehobenen position gedehnt worden ist (vgl. nog-siv ni- 
JtQ'jl-Tai, &OQ-SIV &()U-GX(0, ftoX-tiv ßXco-axw). 

Ich möchte auch xo og-og auf die wurzel vardh zu- 
rückführen. Dafs hinter dem g ursprünglich wirklich noch 
ein consonant gestanden habe, beweisen die mundartlichen 
nebenformen, ion. ovgog, dor. ugog, in denen die vernichtete 
position durch vocaldehnung ersetzt worden. Beispiele von 
der elision eines & hinter einer liquida sind mir nun frei- 
lich nicht bekannt; aber eine solche nehm' ich geradezu 
auch nicht an, sondern meine dafs das & zunächst in a 
übergegangen sei wie in jenem eleischen ßogoov und wie 
so häufig im lakon. (s. Ahrens diall. gramm. II. §. 7), aber 
auch im kret. (Ahrens II. p. 70) und karyst. dialekte und 
wie im atticismus doch wohl in öga-6-g der keim. Vergl. 
Kuhn in d. zeitschr. I, 381. Die ausstofsung eines e aber 
nach einer liquida ist im griechischen eine namentlich aus 
dem futur und aorist der verba liquida bekannte erschei- 
nunff. S. Kuhn in d. zeitschr. II, 260 ff. 

2. üag&evog, Jungfrau. 

Als eine ableitung von demselben vardh betracht' ich 
auch nag&-kv-o-g,; denn der ansieht Benfeys, welcher 
griech. wurzellex. I, 583 ff. nagd-evo^ mit skr. prathuka, 
prthuka (das junge) vergleicht, steht das ß entgegen. Was 
den anlaut unseres wortes anbelangt, so nehm' ich an, dafs 
das ./• zunächst in ß übergegangen und dies dann durch 
den bekannten einflufs der die wurzel schliefsenden aspi- 
rata zu n verhärtet worden sein. Zu vergleichen sind be- 
sonders das kret. n6X%og — att. oylog, äol. öXxog, lat. vul- 
gus, skr. varha; nctyyg =*= skr. bahu. valm; Tirtyvg = skr. 
bahu, vähu; nd<%og = skr. badh, vadh vexare, laedere. 
Das -sv ist die abgestumpfte partieipendung. Ilag&-h-o-c 
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hat seine analoga an 'EX-iv-o-g, 'EX-iv-ri, igx-dp-t], dx-ov-tj 
und dergl. 

Dafs die Jungfrau, das weib, mehrfach vom wachsen, 
blühen ihren namen bekommen habe ist bekannt: lat. virg-o 
nebst virg-a = skr. vrh; ahd. mag-ad = skr. mah; skr. 
adh-i mulier menstruans, 'A&-rjvri, isländ. Id-una, ahd. 
id-is und it-is fetnina von einer wurzel adh wachsen, blü- 
hen, die in dd--iqo, ä&-iQ-i£, (Hesych.) oder av&-ko»i§, dv- 
&-og sichtbar ist. 



3. 'ligat-, habicht. 

Bei Homer und Hesiod heifst der habicht igt]!;, bei 
den Jüngern Ioniern legt}!;, bei den Attikera ligäi und igä^ 
bei den Doriern ldga'§. Zu diesen formen füg' ich aus 
Hesychius ägctxog legal; Tvggtjvoi. Das Tvgöijvoi ist mir 
bedenklich; vielleicht steckt HoXvggrjVioi dahinter, aus de- 
ren mundart Hesychius auch sonst einige brocken auftischt. 
Gewöhnlich leitet man jenen namen von iagög isgög Igog 
ab; so auch J.Grimm gesch. d. deutsch, spr. s. 51. Ich 
will kein gewicht darauf legen, dais «V'/£ den lenis hat, 
während iagög isgog igög mit dem asper versehen sind, da 
mehrere grammatiker bei Homer igög, Igevg schreiben woll- 
ten (s. Giese über den äol. dial. s. 409 ) und eine eleische 
inechrift (corp. inscr. no. 11) tniagog, eine theräische (corp. 
inscr. no. 12) 'Idgwv darbietet. Von gröfserer bedeutung 
ist die frage, ob denn das suffix äx jene ableitung des 
ligä!; von legog gestatte ; ich bezweifl' es noch einstweilen, 
VoUends umgesto&en wird sie, wenn Kuhns und Curtius 
identificirung von Ugog mit skr. ishira-s (s. d. zeitschr. II, 
274 f. und HI, 154—156) richtig ist. Denn für die erste 
silbe von igt]^{l) kommen wir auf eine ganz andre grundge- 
stalt als ißig durch folgende glossen des Hesychius: ßsi- 
gaxsg iigaxeg — ßdgßct!; lzgct§ nagd Aißvai — ßdgaxog 
iX&vg noiog. Die letzte glosse hab' ich deswegen mit hie- 
ber gezogen, weil Athenäus VIII, 356 A berichtet, iigaS. 
bezeichne auch einen Seefisch, was durch Hesychius be- 
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stätigt wird: ld(>a'£. iyüvg noiug, Jcoqixoüveqov, did to koi- 
xkvat t<o nrijväi. Als grundform für unsern vogelnamen 
setz' ich jraQfccy.o-g an. Daraus konnte jrccofäl- und j?h>- 
jrä'£ werden (vgl. (pvlaxog und (fvla'S., ßvXaxog ßvXäxi] und 
ßv?.a!i, avaxot, und avaxeg). Und aus diesen drei ansätzen 
lassen sich alle jene von mir beigebrachten namensformen 
des babichts erklären. In ßaQßa'i. sind beide j: in ß ver- 
wandelt, in ßÖQaxog nur das anlautende, während das an- 
dre ausgestofsen worden, in aQctxog sind beide, ohne eine 
spur zu hinterlassen, geschwunden; ßsiyaxsg schliefst sich 
in der behandlung des anlautes dem ßctQßa'§ und ßayccxog 
an , in der des inlautenden j: dem ßäqaxog und äoaxog ; 
letzteres jedoch nur annähernd, da wenigstens noch eine 
spur des zweiten j: in ßelyaxeg erhalten ist. Die silbe uq 
erklärt sich nämlich aus EQß wie ecq in '§slvog aus evj- (s. 
Aufrecht in d. zeitschr. I, 120) und eiX in yjllog und yei- 
hov aus elf. Letzteres scheint sich mir ans %el/.iwv = 

f 

ytiXcov und aus ytXvvi] — yelXog zu ergeben: in jenem ist 
das c in jti übergegangen, in diesem mit einem folgenden 
a zu v corripirt (%E?yfäv-i] würde sich zu yiXfog verhalten 
wie z. b. iQx-dv-1] zu tgx-og). Im äol. yzXXog (s. Ahrens I. 
p. 58) = yelhog und in ysXXwv = %eilwv %EÄ t uiov ist das 
j: wie im äol. '^ivvog der vorhergehenden liquida assimilirt, 
in yzXwv wie im att. '^kvog rein ausgestofsen. Von ßstQäS. 
nun unterscheidet sich das homerische i'(»^(T) nur dadurch, 
dafs es das anlautende j: wie ctQaxog aufgegeben und den 
diphthongen ei, zu 7 zusammengezogen hat. Regel ist diese 
zusamnienzielumg bekanntlich im böotischen dialekte (s. 
Ahrens I. §. 40, 3); sie kommt aber auch in den andern 
griechischen mundarten vor; so in dem von eI/aci abgelei- 
teten ifA.txTiov(i), in töog = skr. sveda, isl. sveiti, in yiXwifi) 
aus ^e/Ato/, was uns noch in einer dorischen und einer böo- 
tischen inschrift (corp. inscr. 1511 und 1569 a) und in des 
Hesychius yEiXioorveg cti ipvXal (denn so ist für yEiXidarveg 
zu schreiben : vergl. sxccroGTvg . wg yiXiooxvg . avyyivsia bei 
demselben) begegnet. Besonders genau vergleichen sich 
mit 'toiffi) das erste und dritte beispiel, da in beiden das l 
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ebenfalls aus einem » hervorgegangen, das zum ersatz ei- 
ntsr aufgehobenen position aus e gedehnt worden. Denn 
tifiux ist bekanntlich aus jrta-fia entstanden (Hesych. ka-rai 
kvbvuccTa, ders. yiu-ftaT-ce iuetTia, lat. ves-ti-s); und für 
ylhoi xsifaoi ergiebt sich die richtigkeit meiner ansieht aus 
dem äol. %sMuoi, das uns Chöroboscns, das Etymol. M. und 
• Judian. und andre Oberliefern (s. Ahrens I. p. 58). 

Wie steht es nun aber mit den formen dgr)% isgäS, 
iagä!-? Bei diesen scheint mir die Volksetymologie im spiele 
gewesen zu sein. Da igi]!; mit "igog (fiber den lenis s. 
oben) oder igog sich lautlich sehr nahe berührt und -hei- 
liger, gottgesandten v<?gel" auch den alfen Griechen wie 
vielen neueren keine üble benennung für den habieht zu 
sein sohiu, so leiteten sie denn 'iget!; wirklich von *igög 
i'gog ab und sagten wie iegog iagog neben igog, so nun 
auch tigt]£ oder iigct'i und iägai. neben 'lgr£. Es leuchtet 
ein, wie sehr meine ansieht durch den umstand bestätigt 
wird, dals bei Homer und Hesiod, bei denen doch das of- 
fene iegog ungleich häufiger ist als das contrahirte igog, 
niemals «(>»,<£, sondern immer nur igiß vorkommt. 

Ich sehe dafs auch Förstemann in d. zeitschr. III, 58 
auf den gedanken gekommen, „dafs allerdings die Volks- 
etymologie, da die geier in Aegypten und anderwärts hei- 
lig waren, das wort (iif>a£) fälschlich auf iegog bezogen" 
haben könnte. Dafs aber durch dies tappende etymologi- 
siren möglicherweise die wortgestalt geändert sei, daran 
hat er nicht gedacht. Denn er geht von der form iigä!- 
aus, dessen beide erste silben er mit dem skr. vi-hr weg- 
nehmen, identificirt. Wenn sich nun auch die elision des 
X allenfalls durch leov-ya, ieo, mv = skr. aham (s. Kuhn 
in d. zeitschr. II, 270 f.) vertheidigen liefse, so stehen doch 
ßdgßa§, ßägaxog, ägaxog schlechterdings jener deutung 
entgegen. Als wurzel ist jedenfalls jugj: anzusetzen. Ueber 
ihre bedeutung erhalten wir einen wink durch des Hesy- 
chius ßeigdxt] (ßetgaxij?) tj a,gnaxxixr\ (s. Benfey I, 323 f.): 
tgr{i, ist als der räuberische aufgefafst worden, er, bat' 
vm. i. 4 
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iifoßtfit xokoiovg n yijpag re. Vergl. lat, vul-tur mit &&• 
s'tv j:eX-üv und ahd. hab-uh, unser hab-icht mit lat. cap-ere. 
Soll ich eine vergleichung unseres ßctQj: mit einer sanskrit- 
wurzel wagen, so könnt' es wohl dem vedischen grbh, alt- 
slav. grab-iti oapere, rapere entsprechen. Das/ - gegenüber 
einem skr. g hat gar nichts bedenkliches (s. meine miscel- 
lanea etymologica, grammatica, critica p. 14), und auch 
ein f an der stelle eines skr. oh ist nicht unerhört, wie 
denn auch im zend zuweilen ein w neben b einem skr. bh 
entspricht (s. Bopp vergl. gr. I. §. 45 ausg. 2). Aus dem 
griechischen nenn' ich .fotjy-vv-fii jr«y-vv-fu = lat. frang-o, 
skr. bhaj ; -iv im <^at. dual, aus jriv = skr. bhyäm (s. Bopp 
vergl. gr. §.221 ausg. 1); yavQ-o-g aus yagj:-o-g = skr. 
garv-a (der .stolz) von einer wurzel, die vedisch galbh (for- 
tem, audaeem esse), ags. gelp (wovon gelp-an superbire, 
gilp arrogantia) lautet (s. Kuhn in d. zeitschr. I, 140 und 
516). Der wandel ist jedenfalls so geschehen, dafs bh in 
b und dies in w überging. Das .ß erscheint denn auch in 
unserer wurzel in Xaß-elv (aus ylaß-itv; daher das perf. 
eüycpa für Z-ykycp-a wie ovvoua für o-yvo-fta) neben der 
aspirata in äu<fi-la<fiqg. Interessant ist, dafs das zend ge- 
rade auch in einer ableitung aus unsrer wurzel sein w an 
die stelle des skr. bh hat treten lassen: garewa uterus (so 
genannt a concipiendo, and tov avXXaptßdvetv , vom »em- 
pfangen") = skr. garbh-a. 

4. Die wurzel jaga (pluere, irrigare, semine irrigare 
i. e. implere sive salire) im griechischen. 

Vgl. Beofey griech. wurzellex. I, 826—882 and Bopp gloss. 8kr. 

Aus den verwandten sprachen will ich da» zu meinem 
zweck nöthigste vorweg erwähnen : skr. vrsh pluere , irri- 
gare, implere; davon varsh-a pluvia; vrsh-a taurus, glis, 
wegen ihrer brünstigkeit so genannt; vrsh-a-bha taurus; 
vi-sh-an idem; vrsh-an-a testiculus; vrsh-n-i aries, ebenfalls 
wegen seines starken begattungstriebee — k*. verr-e-s aus 
vers-e-s, dessen brünstigkeit sprichwörtlich; ver-S-tru-m 
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nach Bopp aus vers-ö-tro-m, „ita ut proprie sit instrumen- 
tum irrigandi semine" — lett. wehrsh-i-s taurns, bos (vgl. 
lat. verr-e-s) — lit. wersh-i-s juvencus, vitulus. 

Aus dem griechischen zieh' ich nun hierher: %oo-tiv 
cl. 1 benetzen, für das sich ein ursprünglich consonanti- 
scher anlaut aus dem homerischen compositum änoigattv 
fortschwemmen, fortreifsen, ergibt — %<r->7, att. %ga-rj der 
thau, regen (vgl. skr. varsh-a), dessen/- durch den spir. 
asper der attischen form und durch das ion. iigorj, kret. 
aigaa (Hesych. äegaav trjv dgöaov Kgijreg) erwiesen wird — 
dem skr. vrsh-a-s entsprechen mehrere Wörter: oggog 6 
raigog in Phot. lex., ogaoi Tmy ägvwv oi £o%ctToi ysvous- 
vot bei Hesych. und iXlog oder kllög das hirschkalb. In 
ogg-o-g hat sich wie in verr-e-s das s dem g, in iXX-6-g 
dem aus g hervorgegangenen A assimilirt. Und was die 
bedeutungen anbetrifft, so nehm' ich an, dafs 6ga-6-g und 
kli.-6-g ursprünglich den alten widder und hirschbock be- 
zeichnet haben, so dafs der name des vaters, obgleich nur 
auf diesen passend, auf seine kinder übergegangen wäre, 
als der grund der benennung aus dem gedächtnisse des 
Volkes geschwunden war. Ein ganz analoges beispiel ha- 
ben wir eben in dem lit. wersh-i-s juvencus, vitulus ge- 
habt, das ursprünglich den brünstigen stier bedeutet hat 
(vergl. lett. wehrsh-i-s). Ein deminutivum von *jraga-o-g, 
wie die grundform des eben besprochenen kleeblattes lau- 
tet, ist des Hesycbius ßceg-lo-v ngoß«rov; denn so ist für 
ßagüov jedenfalls zu schreiben, da dieses die alphabeti- 
sche Ordnung stört und Alberti bemerkt: „Bagiov etiam 
Cyrill. Lex. M. S. Brem. mouente Bielio". Vielleicht steckt 
dies ßag-io-v (vgl. hinsichtlich des aocents Jitd-io-v) auch 
in des Hesychius ßaga vöotjuä ti xctftjßagixdv t] &giu- 
fiarec: in der bedeutung von xagtjßagia wäre ßagia als 
nom. sing, eines femin., in der von &gififtara als nom. pl. 
eines neutr. zu nehmen; dergleichen Zusammenfassungen 
finden sich bei Hesychius in zahlloser menge. In ßag-io-v 
wäre das a wie in ver-e-tru-m und wie oben in xo og-og 
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nach dem g elidirt, das anlautende f in ß verwandelt. In 
t ist das f übergegangen in des Hesychius idguov (sehr. 
Idgtov) ngößatov, ßoig; beispiele dieses wandeis s. in mei- 
nen miscellanea p. 9. Hesychius bietet uns auch ein 'Iqiov 
rgdyog, xgiög dar, das in seinem t noch eine spur des al- 
ten a hinter dem g enthält Denn iqiov verhält sich zu 
ßccgtov gerade so wie i'pijl zu ßdgaxog. Als ein zweites 
deminutivum von *jrag<t-o-g betracht' ich ig-i-qo-g und eX- 
u-epo-g; denn beide scheinen mir formell ursprünglich iden- 
tisch zu sein und dem skr. vrsh-a-bha zu entsprechen. 
Von üg-i-(po-g wird dies ^allgemein angenommen, 'dXatpog 
aber wird ebenso allgemein als der ÜMfgög, der flinke ge- 
deutet. Zu meiner auslegung bin ich zunächst durch iX- 
X-ö-g gekommen, in dessen iXX ich dieselbe Wurzel suchte 
wie in dem tX von iX-a-<po-g Soll diese Zusammenstellung 
richtig sein, sagte ich mir, so mufs die wurzel consonan- 
tisch angelautet und mit einem zwiefachen consonanten ge- 
schlossen haben; denn nur so erklärt sieh der spir. asp. 
und die doppelte liquida neben dem lenis und der einfa- 
chen liquida. Da fiel mir 'ig-i-tpo-g ein, das ja, wie ich 
wufste, f&r '£g-a-(po-$ steht und mithin von tüL-a-(po-g sich 
nur unwesentlich unterscheidet. Und dessen wurzel er- 
füllte jene beiden formellen anforderungen , und auch die 
bedeutung pafste trefilich auf den brünstigen hirsch. Und 
dals ich mich nun nicht geirrt geht aus glossen des He- 
sychius hervor: ovXacpog vsxgog, was schon Pergerus und 
Alberti riuhtig ia vsßoog geändert haben. Beide sehen 
jedoch in dem ov fälschlich eine krasis. Dafs diese an- 
nähme unstatthaft sei beweist nämlich die unmittelbar vor- 
hergehende glosse: ov/Myqrpogel vsxgvcpog$l (lies veßgoy.o- 
gtt), die sich denn auch Alberti in ovXarpvicpogog vtßgo- 
(pogog zu ändern genöthigt sah. Aus diesem ovX-ct-tpo-g 
ergibt sieh, dafs in der that hinter dem X von 'iXatpo-g 
ursprünglich noch ein cousonaut gestanden habe; ovX-ce- 
(po-g ist aus öXa-a-cpo-g hervorgegangen. Uebrigens hat 
ovX-a-cpo-g veßgög gleich ty^i-cpo-g noch die deminutive 
bedeutung bewahrt, während in HX-a-rpo-g und den übrigen 
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Wörtern (z. b. Hesych. xigarpog äXwnrji;, vgl. xiga ct/.wni/^ 
Ady.umtg bei demselben) rpo die verkleinernde kraft verlo- 
ren hat. S. Pott II, 498 und Benfey I, 105. 331; II, 101. 
Auch neben 'io-i-rpo-g ist noch eine form erweislich, die 
in dem zu u gedehnten s eine spur des alten a bewahrt 
hat und zugleich an der stelle des i das ursprüngliche a 
zeigt: Hesych. EigacfA'titijg 6 Jiövveog, naget to iögäcpftai 
iv reo firjgfi roy Jiög' xai 'Egirpog naget ^läxuaiv. Die 
mythologen pflegen dies Eigatpuöryg wie Hesychius als 
/utigoggarpqg aufzufassen, was meiner meinung nach die 
form durchaus nicht gestattet. Ich sehe darin eiue ablei- 
tung von einem tig-a-cpo-g = ig-i-cpo-g (vgl. etgaTKÜrtjg, 
i)?.ixiwr}ig) ; schliefst doch Hesychius seinen artikel mit der 
bemerkung, dafs Dionysos bei den Lakonen auch Egicpog 
genannt werde und bestätigt dies durch die glosse: 'Egt- 
(fog 6 Jtovvoog. Die weitere Untersuchung über diese an- 
gäbe mufs ich mythologen von fach Oberlassen. Dem skr. 
vrsh-an entsprechen im griechischen wiederum mehrere for- 
men: ägo-tjv oder ägg-rjv, ion. egö-ijV (gen. äga-ev-og etc.) 
männlich, „proprie is qui femineos locos rigat et feeun- 
dat". Da ich mit iga-riv ega-ev-og eto-rjv oder ÜQ-rjV 
elg-ev-og identificire gegen Pott I, 224, Benfey I, 313 — 17, 
Bopp vergl. gramm. s. 926 ausg. 1 , Sonne epilegg. s. 22, 
Schweizer in d. zeitschr. III, 337, hab' ich in d. zeitschr. 
VII, 239 bei gelegenheit von xea-n'jg schon ausgesprochen: 
der jüngling hat von der zeugungsfähigkeit den namen er- 
halten. Bei Herodot IX, 85 findet sich die nebenform ig- 
iv-tg, bei Hesychius lig-av-eg, mit deren * es dieselbe be- 
wandtnifs ha wie mit dem in tgiov und tgife. Drittens 
entspricht dem skr. vrsh-an ein kgg-ijv und äg-qv widder, 
dann schaf überhaupt, besonders das junge schal' (vgl. das 
über ögaoi und iXlog gesagte): kggrjv-o-ßoaxog oder dgi]v- 
o-ßoaxog oder ägsv-o^ßoaxog = ngoßaro-ßoaxög Soph. iu 
der zweiten Tyro, ag-v-tg läinmer ohne unterschied des 
geschlechts. Dais ag-v-tg wirklich ein j: gehabt habe, lehrt 
Homer r, 310; //, 158. 435; €>, 131 ; 77, 352; X, 310 und 
eine böot. inschrift corp. inscr. n. 1569 a II, die den eigen- 
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namen fäoviuv darbietet (vgl. den ebenfalls böot. eigenna- 
men lAgvoxXrjg ibid. n. 1593, und was die bildung anbe- 
trifft, Tiuuv, lllovrav u. s. w. : s. Pott II, 588— 590 und 
Buttmann II, 443 f.); endlich Hesycbins durch die glosse 
ßavvsia (denn so verlangt die alphabetische Ordnung statt 
ßccvEla) t« dgvüa, xai ßdvnua ro avro, worin das vv je- 
denfalls aus gv entstände» ist (vergl. Hesychius Mofiuvi. 6 
rifitig MoQfAta cpctfiev, to yoßt/rgov tolg naiöioig). Mit 
ßdvv-iuet sind an formation zu vergleichen fuiy-ipo-g, xgoif- 
ijxo-q, ttls-ifAO-q, voar-iuo-g u. s. w. (s. Buttmann II, 419). 
Hesychius bietet uns auch ein ßgtvvta r« ägve*a xgia dar; 
dies ist jedenfalls aus ßgia-v-ia hervorgegangen (vergl. iv- 
vv-fit aus Ho-vv-fit » »kr. vas, goth. vas-jan, lat. ves-ti-s), 
worin sich das o umgestellt und das a vor der doppelcon- 
sonanz zu i geschwächt hat. Aus ßag-r/v ist ^g-tjv g-nv, 
das schaf, gerade so verstümmelt wie pvo^iat ^gvofxai aus 
£Eovo[*ai. Einen rest des f hat folgende zwischen qvSöv 
und guttat stehende glosse des Hesychius noch bewahrt: 
gvijva (pvkva?) dgva Kvngioi, worin das ß eine mir sonst 
nicht weiter bekannte metathesis und dann vocalisation er- 
fahren hat. 'Ogudveg oder ögsdvsg, wozu ich aus Hesy- 
chius noch ögeioveg dvögeg fuge» hat Benfey I, 332 be- 
reits mit äga-qn äga-sv-og zusammengestellt und aus ogto- 
dv-eg erklärt; in 6gs-dv-eg ist das a zwischen den vocalen 
elidirt, in ogti-dv-sg in i verwandelt: vergl. 'sag üag früh- 
ling = lit. wasare (aestas), skr. vasanta; tag slag blut = 
altlat. assir, skr. asaa; iavog eiavog = skr. vasana; imper. 
ontlo Hom. A, 285 aus ane-co; imper. 'egtio yl, 611 aus 
Hgt-ao. Zwischen g und a ist zur erleichterung der aus- 
spräche ein « eingefügt worden. Bei Hesychius begegnet 
uns ein ogtai ngoßdrotg, wofür die alphabetische Ordnung 
ögtaai verlangt; das wäre ein epischer dat. pl. von einem 
ueutr. og-og (vgl. enta-oi, oai'jso-oi u. dgl.). Auch og-ev-g, 
ion. ovg-ev-g maulesel führ' ich auf unsre wurzel zurück 
und vergleiche dazu Hesych. f*vx&6g • - • ö%evriig, Xdyvog, 
fioi%6g, dxgurrig' ®uxüg dt xai övovg rovg ini 6%siav nsftiw- 
uivovg. — Hesych. ßdg-t%-oi tigvtg und dg-ix-a oq(xv nyö- 
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ßarov (vgl. äyvoT-ix-o-g, ögtal-tz-o-g ÖQV-7%-eg). Hesych. 
ßefQ-i£ Hkatfog; derselbe ßigxiog 'üatfog imo Aaxwvtav, 
wofür mit Is. Vofs ßig-ix-o-g zu schreiben sein dürfte. — 
Dafs ich auch ftelg-a^, ptiXk-al;, fiik-ai-, fiik-a!- bei Hesy- 
chius (uiX-a^? Vgl. igiov, igeveg, i'pi?|) als ableitungen von 
jage betrachte, hab' ich in dies, zeitschr. VII, 239 bereit» 
erklärt Ohne zweifei gehört hierher auch tög-ao-g, bei 
Lykophr. 1316 und Hesychius der widder, nach schol. Cal- 
lim. der eber (vgl. lat. verr-e-s). Die ursprüngliche form 
des wortes ist schwer anzugeben. Den beschlufs macht 
Arcad. ßikk-o-g ro ävSgüov aiÖotov, to xoivüg ßitä-iv. 
tittQa 'Etptaioig ßaQvvttau Vgl. lat. ver-«-tru-m, auch skr. 
vrsh-an-a. In der gestalt ßilk-o-g entspricht es eigentlich 
neben opp-o-g, ÖQü-6-g und &lX-6-g dem skr. vrsh-a. 

Magdeburg, den 25. Aug. 1858. 

Gust. Legerlotz. 



